
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die zwölfte Hauptversammlung des evangelischen Vereins der
Gustav-Adolf-Stiftung in Braunschweig, am 5., 6. und 7. September 1854

urn:nbn:de:bsz:31-341382

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-341382


13

in ernſte Ueberlegung , ſondern ſie fragte auch
noch bei dem frommen evangeliſchen Gottes⸗

gelehrten Spener um Rath . Spener der ein
warmes Herz für ſeinen evangeliſchen Glauben

hatte , widerrieth der Prinzeſſin ernſtlich , um
einer Krone willen dem Evangelio untreu zu
werden und dem Glauben ihrer Väter zu ent⸗

ſagen . Zugleich gab er ihr mit prophetiſchem
Geiſte die Verſicherung , daß , wenn ihr Gott den

Rang einer Königin zugedacht hätte , ihr derſelbe

ohne Verläugnung ihres Glaubens werde zu
Theil werden . Die Prinzeſſin folgte willig dem

Rathe des frommen Mannes , ſie ſchlug die

ſpaniſche Königskrone aus , für die ſie ihren
evangeliſchen Glauben zum Opfer bringen ſollte .
Wie bald aber wurde ihre Glaubenstreue be⸗

lohnt , denn bald darauf beſtieg ſie einen evange⸗
liſchen Thron , in dem ſie Gemahlin Georg ll .

Königs von England wurde . —

Die zwölfte Hauptverſammlung des evan⸗

geliſchen Vereins der Guſtav - Adolf -

Stiftung in Graunſchweig ,
am 5. , 6. und 7. September 1854 .

Braunſchweig , die Haupt⸗ und Reſidenz⸗
ſtadt des Herzogthums Braunſchweig , war nach
dem Beſchluſſe zu Coburg zur Abhaltung der

12 . Hauptverſammlung beſtimmt , und dieſelbe

wurde auch unter Gottes Schutz und Segen
von 5. bis 7. September abgehalten . Seine

Hoheit der Herzog Wilhelm und die Stadt hat⸗
ten die Mittel zu den Koſten der Verſammlung
freundlichſt dargereicht , die Feſtordner hatten
Alles vorbereitet ; und viele Häuſer öffneten ſich

gaſtfreundlich den Fremden . Nachdem am 5. Sep⸗
tember Morgens 10 Uhr der Centralvorſtand
eine Sitzung gehalten , begann die Verſammlung
mit einem Abendgottesdienſt , wobei von Abt

Mühlenhoff über Epheſ . 4 , 1 —3 die Pre⸗

digt gehalten wurde . Die Vollmachten der Ab⸗
geordneten wurden jetzt geſammelt und geprüft ;
und es hatten ſich Abgeordnete von 43 deut⸗

ſchen Hauptvereinen zuſammengefunden , ſo daß

nur 3 Hauptvereine , Arolſen , Deſſau und

Güſtrow , gar nicht vertreten waren . Von frem⸗

den Vereinen und Gemeinden waren mit beſon⸗

deren Aufträgen an die Guſtav⸗Adolfs Ver⸗
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ſammlung beauftragte Geiſtliche aus Leyden
in Holland , aus Zürich , Baſel , Paris , Straß⸗
burg , Oberſchützen und Loſoncz in Ungarn
u. ſ. w. erſchienen . Nachdem die gewöhnliche
Vorarbeiten zu den folgenden Feſttagen vollen⸗
det waren , gab noch ein Männer⸗Geſangverein
an demſelben Abend ſeine Theilnahme an dem
Vereine durch eine Serenade zu erkennen . Un⸗
ter feierlichem Glockengeläute bewegte ſich um
acht Uhr am folgenden Morgen ein großer
Zug von dem wegen ſeiner alterthümlichen
Bauart merkwürdigen Rathhauſe in die Mar⸗

tinikirche . Nachdem Kirchenraͤth Schulz von
Wiesbaden über 1. Kor . 12 , 12 . 13 . die Feſt⸗
predigt gehalten , als die Singakademie eine

kurze Motette geſungen , eröffnete nach kurzer
Pauſe Prälat Dr. Zimmermann aus Darm⸗

ſtadt , als Präſident , die Verſammlung mit Ge⸗
bet und Anſprache , in welcher letzteren er beſon⸗
ders auf den Segen der größeren und kleineren

Verſammlungen des Vereins hinwies . Nun

erfolgte die Vorleſung des Jahresberichts durch

Paſtor Ur. Geffken aus Hamburg , anſtatt des
erkrankten Paſtors Howard aus Leipzig , aus
dem für die Leſer des Guſtav - Adolf - Kalenders
das Hauptſächlichſte entnommen wird .

Die Wirkſamkeit des Vereins war in dem

verfloſſenen Jahre 1833 eine von Gott vielfach

geſegnete , und in den Erfahrungen , die ge⸗
macht wurden , konnte man eine Gewähr für
eine kräftige und ſichere Entwickelung in der

Zukunft ſehen . te Theilnahme an dem Ver⸗

eine iſt ſtets in erfreulichem Wachſen geweſen ,
es mehrte ſich ſowohl die Zahl der Mitglie⸗
der in vielen Vereinen , wie auch neue Zweig⸗
vereine beſonders in Bayern entſtanden . In
den Vereinen ſelbſt zeigte ſich eine ſichtlich er⸗

höhte Thätigkeit ; beſonders durch die vielen

Jahresverſammlungen , welche mit kirchlicher

Feier in Städten und Dörfern abgehalten
wurden , was um ſo mehr Beachtung verdient ,
wenn man bedenkt , wie die Aufmerkſamkeit und

Kräfte in dieſen Zeiten , durch Noth , Theuerung
und erſchwerende Verhältniſſe von mancherlei

Art vielfältig anders in Anſpruch genommen

ſind . Aber eine größere Ausdehnung hat der

Verein noch auf eine höchſt erfreuliche Weiſe

gewonnen , indem die Niederländer das

Werk der Guſtav⸗Adolfs⸗Stiftung thatſächlich
aufgenommen und nach ihren Satzungen un⸗
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ſerem Vereine gegenüber eine ähnliche Stellung
eingenommen haben , wie die ſchweizeriſchen
Brudervereine . Die Annäherung beider uns

ſo nahe verwandter Länder , die mit uns ein und

daſſelbe Werk evangeliſcher Bruderliebe betrei⸗

ben , iſt mit herzlicher Freude zu begrüßen , und

den Niederländern haben wir auch zugleich zu
danken , indem ſie bereits einige Hundert Gulden

unſerer Vereinskaſſe haben zufließen laſſen .
Der Rechnungsabſchluß am 6. November

1853 , dem Todestag des großen Schweden⸗
königs , zeigt eine Geſammtſumme der veraus⸗

gabten Unterſtützungen von 117,677 fl . , alſo
abermals ein Mehr von beinahe 14,000 fl. an

275 Gemeinden , wozu alle Hauptvereine , bis

auf den Deſſauer , geſteuert haben .
Dieſe Einnahmen beſtehen , wie gewöhnlich

aus dem Ergebniß der regelmäßigen Samm⸗

lungen , Kirchencollecten , Erlös von Predigten
u. ſ. w. , wozu als beſondere Gaben kamen aus

England 400 fl . und 100 fl . aus Wiborg in

Friesland .
Von Legaten iſt ebenfalls wieder eine An⸗

zahl einzutragen zu 900 , 350 , 180 , 25 , 10
und 5 fl . , lebendige Zeichen , welche Theilnahme
die Sache des Vereins unter allen Claſſen bis

zu den ärmſten findet . Das arme Burgſtädt
in Sachſen hat 50 fl . geſammelt , eine große
Summe , wenn wan bedenkt , daß ſie faſt lauter
Weber und Strumpfwirker aus ihrer Armuth
zuſammengebracht haben , und die Sammler ,
welche von Haus zu Haus gingen , rühmen es ,
daß keine finſtere Miene ihnen entgegentrat , ſon⸗
dern bereitwillig griffen die Aermſten in ihre
Lederbeutelchen , oder auf das Stubengeſimſe , um
aus der dort als Sparbüchſe ſtehenden Kaffe⸗
taſſe eine Gabe herzuholen . Auch aus Frei⸗
berg in Sachſen wird ein gar lieblicher Zug
berichtet . Dort kamen die Sammler zu einer

ſehr armen Familie und ſagten ſchon vor der

Thür zu ſich , daß ſie wohl hier nichts erwarten

dürften . Sie traten ein , um wenigſtens ihre
Bitte vorzutragen , — und ſiehe ſie empfangen
einen Thaler . Als ſie über ſolch unerwartetes

Geſchenk ihre Verwunderung nicht bergen kön⸗
nen und das Erhaltene kaum anzunehmen wa⸗

gen , erhalten ſie den Beſcheid : Dieſer Thaler
ſei gar nicht zu viel für den Guſtav - Adolfs⸗
Verein , und auch nicht ſchwer werde es ihnen ,
ſelbigen zu geben , denn ihre Familie beſtehe

aus ſechs Gliedern und ſeit der letzten Ein —

ſammlung des Guſtav - Adolfs - Vereins hätten
ſie ſich gegenſeitig gelobt , daß jeder wöchent⸗
lich 1 Pfennig für den Zweck des Guſtav⸗
Adolfs - Vereins einlegen wolle . So ſei in

fünfzig Wochen mit leichten Opfern , dieſe
Summe entſtanden . Heil der biedern evange —
liſchen Familie . Ihr war der Thaler leicht ;
uns wiegt er ſchwer , ſchwerer als manche Summe
der Reichen : denn es hing die Liebe und die

Kraft des Glaubens daran .

Dem Guſtav - Adolfs - Verein in Berlin

hatte ein Ungenannter eine Erbſchaft von 5000 fl.
abgetreten , wovon 500 fl. Erbſchafts - und

Werthſtempels hätten entrichtet werden müſſen ,
und da des Königs Majeſtät auf Anſuchen des

Vorſtandes ſolchen alsbald erließ , ſchenkte der

Ungenannte nochmals 350 fl .

Auch in Weimar hat der Vorſtand der

aufgelöſten deutſchkaͤtholiſchen Gemeinde über
das noch vorhandene Vermögen von 400 fl.
dergeſtalt verfügt , daß daſſelbe noch 25 Jahre
mit der in dieſer Zeit durch die Zinſen bewirkten

Vergrößerung dem Guſtav - Adolf - Verein über⸗

laſſen werde ; falls derſelbe aber dann nicht

mehr exiſtire , dem Schullehrerſeminar in Wei⸗
mar gehören ſolle . Nun , hoffentlich wird er

noch exiſtiren .

Nach ſolchen erfreulichen Thatſachen von den

Einnahmen , zu denen ſich noch viele andere bei —

fügen ließen , und die ſich ſicher jeden Jahres
einer reichen Vermehrung zu gewärtigen hätten ,
wenn nicht bei vielen Evangeliſchen ein Man⸗

gel an lebendigem geſchichtlichem Bewußtſein
und an Kenntniß und Verſtändniß des gegen⸗
wärtigen Zuſtandes unſerer Kirche , namentlich
ihres Nothzuſtandes vorhanden wäre , kommt
nun deren Verausgabung .

Von den 275 Gemeinden , welche unter —⸗

ſtützt wurden , alſo 37 Gemeinden mehr als im

vorhergehenden Jahre , ſind 173 deutſche und
102 außerdeutſche , abermals ein Beweis , wie

ſich das Arbeitsfeld des Guſtav - Adolf - Vereins
von Jahr zu Jahr in ſeinen Gränzen erweitert
und das Nichtmüdewerden im Gutesthun von
den Gliedern der evangeliſchen Kirche fordert .
Beim Centralvorſtand liegen über 300 Unter⸗

ſtützungsgeſuche vor , von denen noch viele nicht
zur Berückſichtigung gelangen konnten .
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Es wurden in dem Rechnungsjahre bis zum
6. November 1853 unterſtützt :

8 Gemeinden in Belgien ,
170 „‚, „ „ Seifhtand ,

11 „ „ „ Frankreich ,
7 1 0 Italien ,

22 „ Böhmen , Mähren , Galizien ,
20 „ „ „QOberöſterreich , Kärnthen ,

Steiermark ,
11 „ „ „ eoste

20 • K „ Preußiſch Polen ,
1 „ etigat ,
4 % „ „ Türkei ; Donauprovinzen ,
1 „ „ „“Ueberſeeiſchem Land ,

275 Gemeinden .

Dabei muß man aber wohl erwägen , daß es

auch dießmal , wie in allen vorhergehenden Jahren
nur wenige Unterſtützungen der Art waren , daß

den vorhandenen Bedürfniſſen vollſtändig ab⸗

geholfen werden konnte . Immer wird an vielen

Punkten zugleich angefangen , an den allmählich
weiterfortgearbeitet werden muß , was durchaus in

der Natur der Verhältniſſe liegt , ſelbſt wenn

ſich die Jahres⸗Einnahme verdrei - und ver⸗

vierfachte . Sollte , was mit Hilfe des Guſtav⸗

Adolfs⸗Vereins an Kirchen und Schulen be⸗

drängter evangeliſcher Glaubens⸗genoſſen ge⸗

ſchieht , ſchneller und ausgedehnter gefördert

werden , ſo bedarf der Verein hierzu noch bei
weitem reichlichere Kräfte und Mittel , als

worüber er bisher zu verfügen gehabt , und es

bleibt ihm daher die Aufgabe , ſeine Sache

noch in ganz anderm Maße zu einer Sache des

ganzen evangeliſchen Volks zu machen , als dieß
bis jetzt der Fall iſt . Zwar hat derſelbe unter

Gottes und des Herrn der Kirche Segen ſchon
eine Ausdehnung und Ausbildung erlangt , wie

noch kein andrer evangeliſcher Verein , und wir

können dafür nicht dankbar genug ſein , aber

er iſt immer noch nicht Sache des ganzen deut⸗

ſchen evangeliſchen Volkes geworden . Wenn

nur von den 18 Millionen evangeliſcher Deut⸗

ſchen , nur von 12 Millionen ein Jeder jährlich

31 Kreuzer gäbe , ſo würde dieß eine jährliche

Einnahme von 700,000 fl . machen , während

ſolche bisher durchſchnittlich nur 80,000 bis

100,000 fl . betrug . Daß der Verein noch weit

davon entfernt iſt eine gemeinſame Sache der

Evangeliſchen zu ſein , hierin ſind die Bemüh⸗
Guſt . ⸗Adolfs⸗Kal. 1856.
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ungen Derjenigen viel Schuld , welche dem Ver⸗

ein übel wollen und ohne wahren chriſtlichen
Grund herabwürdigend und verdächtigend von

ihm reden , und damit den Lauen , Kargen
und Geizigen einen erwünſchten Vorwand geben
mit dem todten Herzen auch die Hand dem Ver⸗

ein zu entziehen . Aber ſelbſt bei dieſen bedau⸗

ernswürdigen Wahrnehmungen müſſen wir doch,
Gott ſei Bank , ſagen , daß ſich im Ganzen der

Verein in einem durchaus erfreulichen Zuſtande
und Gange befindet ; daß der Eifer und die

Thätigkeit für ſeine heilige Sache , ſelbſt nicht

durch die in mancher Beziehung drückenden

Nothverhältniſſe , gedämpft wurde , und daß wir

in der feſten Hoffnung leben , daß der Herr
ferner , ſowie bisher , ſich zu ſeinem Werke be⸗

kennen werde , mit der guten Zuverſicht , ſein

Wachsthum an Kraft und an Wirkſamkeit zur

Erhaltung unſrer evangeliſchen Kirche werde ſich
täglich und jährlich mehren . Ja , dafür können

wir dem gnädigen Goͤtt danken mit frohem
Herzen . Amen .

Es folgten nun die Vorträge der aus fernen
Ländern herbeigekommenen Abgeordneten , wie

auch die der von inländiſchen Vereinen mit be⸗

ſondern Anträgen beauftragten Redner . Durch

alle Vorträge wurde das Bewußtſein des im⸗

mer inniger knüpfenden Bandes , das die Pro⸗

teſtanten aller Länder umſchlingt , freudig an⸗

geregt , aber auch brüderliche . Hilfe für beſtiamte

Werke und Orte wurden dabei beantragt . —

Der Tag hatte ſich geneigt und der Präſident
ſchloß mit Gebet die Verſammlung .

Am Donnerstag den 7. fand ebenfalls nach

vorausgegangenem Gottesdienſt , in welchem

Profeſſor Pr . Schenkel von Heidelberg die Pre⸗

digt über 2. Kor . 4, 7 — 11 , hielt die weitere

Verſammlung in der Martinskirche ſtatt , und

eine große Anzahl von Rednern ſetzte das be⸗

gonnene Werk unter aufmerkſamer Theilnahme
der Zuhörer aus allen Ständen fort , die aber

in ſichtbare Spannung gerieth , als Kirchenrath

Schultz von Wiesbaden mit ſeinem Berichte im

Namen des Centralvorſtandes an die Reihe

kam , um nach demſelben zu entſcheiden , wel⸗

cher Gemeinde die Liebesthat der Braunſchwei⸗

ger Verſammlung zufallen ſollte . Dazu waren

wie gebräuchlich 3 Gemeinden vorgeſchlagen :

Paſſau in Bayern , Offenburg in Baden
und Kowalewo in Weſtpreußen . Nach un⸗

E
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befangener und unpartheiſcher Prüfung des
Nothſtandes und der Hilfsbedürftigkeit der drei
Gemeinden entſchieden ſich die Anweſenden 63
Abgeordneten mit großer Stimmenmehrheit für
Paſſau , welche Gemeinde dadurch in den
Stand geſetzt wird , ihren Kirchenbau zu begin⸗
nen und zu vollenden , indem die evangeliſche
Bruderliebe für ſie zuſammengeſteuert ' hatte
8417 fl.

Die Abhaltung der 13. Hauptverſammlung
wurde nach Heidelberg beſtimmt , und auch
von ihr wird der Segen evangeliſcher Bruder⸗
liebe an bedrängten Glaubensgenoſſen ſich aufs
Neue verherrlichen . Das wollte die Gnade
Gottes und die Hülfe unſeres Herrn Jeſu
Chriſti . —

Die wandernde Kirche ,
ein Mährchen , das ſo gut iſt , wie eine große Geſchichte .

Es war einmal ein Dörflein ,
Das war ein böſer Ort ,
Die Leute gingen in ' s Wirthshaus
Und neben die Kirche dort .
Das hat die Kirche verdroſſen ,
Sie denkt' , o wär ' ich fern ,
Und zieht in den nahen Weiler ,
Und der , der nimmt ſie gern ,
Und mit ihr zieht die Schule
Und mit der Schule die Zucht ;
Und was im Dorf geblieben ,
Hat ſtatt zu beten geflucht ;
Hat ſtatt zu ſchaffen gefeiert ,
Hat ſtatt zu ſparen verputzt ,
Hat Haus und Hof verſoffen ,
Hat Leib und Seele vernutzt .
Weil aber die im Weiler
Das Gegentheil gethan ,
So ward der Weiler größer ,
So wuchs er zum Dorf heran ,
So ward das Dorf zum Flecken
Und hat jetzt ſeinen Markt ,
Und wenn unter Schaffen und Beten
Er fürder ſo erſtarkt ,
So wird er noch ein Städtel ,
Wer weiß gar eine Stadt ,
Die ihre freien Plätze
Und feine Leute hat !
Vom Dorf doch , das inzwiſchen
Vom Pferd auf den Eſel kam ,
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Das heißt ab an Beſitzern
Und zu an Bettlern nahm ,
Vom Ex - ⸗Dorf wollt ' ich ſagen ,
Weiß Keiner , wo es ſtand ,
Man ſagt , der — Gott ſei bei uns !
Hab ' s g' holt mit eigner Hand .

F. v. Lehr.

Zum Vorbilde und zur Stärkung des

Glaubens .

Die reformirte Gemeinde Düren , in
der Fabrikſtadt gleiches Namens zwiſchen Köln
und Aachen mit einer Seelenzahl von 7000 , unter
denen jene 400 Seelen zaͤhlt , indem die an⸗
dern ſich zur römiſch⸗katholiſchen Kirche beken⸗
nen , ſteht in ihrer Opferbereitwilligkeit für die
Befriedigung ihrer kirchlichen Bedürfniſſe ein⸗
zig in ihrer Art , ja wohl noch unerreicht in
der evangeliſchen Kirche da ; denn ſie hat in
den letzten zehn Jahren zu ihren Lirchlichen
Zwecken 75,000 fl . freiwillig geſteuert .—
Als das alte Gotteshaus immer baufälliger
und das Bedürfniß eines neuen immer drin⸗
gender wurde , traten die vier wohlhabendſten
Glieder der Gemeinde zuſammen , um wegen
der Erbauung einer neuen Kirche ſich zu be⸗
rathen . Sie beſchloſſen ſofort auf ihre Koſten
einen Plan und Koſtenvoranſchlag anfertigen
zu laſſen , die Gemeinde damit bekannt zu ma⸗
chen und zu freiwilligen Beiträgen aufzufor⸗
dern . Der durch dieſe Herren angeregte Plan
fand gleich die lebhafteſte Theilnahme . Es
wurden von den reichen und weniger bemittel⸗
ten Familien ſogleich baare Beiträge geleiſtet
von 12500 fl . , 9000 fl . , 5000 fl . , 2100 fl. ,
1100 fl . 500 fl., 400 fl., u. ſ. w . ſo daß in
wenigen Tagen in der Gemeinde von 400 See⸗
len 46,900 fl . gezeichnet und gezahlt waren .
Da die Kirche jedoch 54,000 fl . koſtete , ſo
wurden die Beiträge bereitwilligſt bis auf dieſe
Summe erhöht . Nachdem die neue Kirche vol⸗
lendet war , wurde ſie vermittelſt einer gericht⸗
lichen Urkunde der Gemeinde geſchenkt .

Auf ähnliche Weiſe wurde einige Jahre
früher der Bau eines Schulhauſes zu Stande
gebracht . Daſſelbe koſtete 14,000 fl., die eben⸗
falls durch freiwillige Beiträge von 2400 bis
90 fl . von der Gemeinde herbeigeſchafft wurden .

Im vorigen Jahre hat dieſelbe reformirte
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